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Vorwort der Herausgeber zur Schriftenreihe 
 

 

Seit einigen Jahren wird sowohl in der Entwicklungszusammenarbeit (EZ) als 

auch im akademischen Bereich verstärkt auf die Notwendigkeit eines praktisch-

theoretischen Dialoges hingewiesen. Die EZ fordert eine stärkere 

Praxisbezogenheit des Hochschulstudiums, während die an den Hochschulen 

verfassten Beiträge zur Entwicklungsforschung nur selten aus dem fachinternen 

Zirkel heraus in die EZ-Praxis Einzug finden. Dabei verfügt die 

Entwicklungsforschung mit ihrem interdisziplinären, internationalen Ansatz über 

ein großes praxisrelevantes Potenzial.  

 

Ziel dieser Buchreihe ist es daher, die im In- und Ausland gewonnenen, und in 

wissenschaftlichen Beiträgen zusammengefassten aktuellen Forschungs-

ergebnisse der EZ-Praxis und Wissenschaft zur Verfügung zu stellen und damit 

zu einem Austausch zwischen beiden Seiten beizutragen. Die Buchreihe versteht 

sich dabei als interdisziplinärer Ansatz zur Förderung des EZ-bezogenen 

wissenschaftlich-praktischen Dialoges. 

 

 

Andreas Dittmann, Wolfgang Gieler, Alfredo Pinto Escoval 
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Traditionelles Wissen und die Ressourcen der Indigenen 

Gedanken zur Tragödie der Allmende in den Hochanden Perus 

Andreas Dittmann 

 

Der Blick auf traditionelle Wirtschaftsweisen indigener Gemeinschaften gelingt 

dann am besten, wenn sich eine gewisse interdisziplinäre Grundausrichtung und 

die Bereitschaft, auch die Ergebnisse von früheren Vorgängerstudien angemessen 

zu berücksichtigen, miteinander verbinden. Wenn dann noch, wie im vorliegenden 

Fall, der sichere Umgang mit ergiebigen Methoden der Feldforschung, eine große 

Bereitschaft zu ausgedehnten Geländekampagnen und eine von Respekt den 

Befragten gegenüber kennzeichnenden Arbeitsweise dazu kommen, sind schon die 

wichtigsten Grundlagen für eine in der Gesamtbedeutung weit über die engeren 

Grenzen der Humangeographie hinausgehende Studie gelegt. Es sind diese 

Momente an der oft kaum wahrnehmbaren Schwelle zwischen Humangeographie 

und Ethnologie bzw. Social Anthropology, die der früher weiter verbreiteten 

traditionellen Teildisziplinbezeichnung Anthropogeographie doch wieder einen 

gewissen Charme abzugewinnen vermögen. 

Die vorgestellte Fallstudie zu indigenem Ressourcen-Management in den Anden 

geht von den inzwischen mehrdimensionalen Konzepten der Vulnerabilitäts- und 

Resilienzforschung aus, die seit Anfang der 1990er Jahre auch in die deutsche 

Geographie, insbesondere in die Geographische Entwicklungsforschung, Eingang 

gefunden haben (BOHLE 2007 a, 2007 b; STADEL 2006). 

Für ihre Untersuchungen hat die Autorin sechs indigene Dorfgemeinschaften etwa 

30 km südöstlich von Cusco, die in Höhen zwischen 3.400 und 4.500 Metern 

liegen, ausgewählt. Solche Siedlungen werden seit der Agrarreform von 1969 las 

comunidades campesinas (bäuerliche Dorfgemeinschaften) bezeichnet. Die 

ausgewählten Dorfgemeinschaften unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Fläche, 

Einwohnerzahl, Anbindung an moderne Infrastruktur und Vulnerabilität des 

Ökosystems zum Teil sehr.  

Die Autorin stützt ihre Befunde vor allem auf die Ergebnisse von 

Befragungsaktionen, die sie selbständig und unter großem, monatelangem 

Feldforschungseinsatz in den Hochanden durchgeführt hat. Es muss an dieser 
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Stelle betont werden, dass die Indikatoren für die in den Interviews zu ermittelnden 

Prozesse nach Abschluss der aktiven Erhebungs- und Befragungsphase in 

vorgeschalteten Gruppengesprächen partizipativ umgesetzt und die 

Interviewergebnisse sowie deren Interpretation den Teilnehmenden in den 

erforschten Comunidades vorgestellt wurden. Dies geschah aus mehreren 

Gründen: Zum einen vor allem, um eine Rückkopplung zwischen 

Eigeninterpretation und Fremdanalyse einbauen zu können; zum anderen aber 

auch, um dem selbstauferlegten Eigenanspruch an ein größtmögliches Maß an 

Transparenz und Verwendungszweckdarlegung der Befragungsphase partizipativ 

gerecht werden zu können. 

Dorothea Hamilton erhielt wichtige Hinweise zu den Wandlungsgründen des 

indigenen Ressourcen-Managements und einen Überblick über das 

Unterscheidungsinstrumentarium zur Aufdeckung von internen und externen 

Parametern. Als Hauptursache einer grundlegenden Transformation ermittelt die 

Autorin einfache, oberflächlich zunächst ebenso als Fortschritt wie als 

unvermeidliche Verbesserung der Lebensverhältnisse wahrgenommene 

Infrastrukturmaßnahmen. Es stellt sich heraus, dass vor allem mit der Vollendung 

einer Straßenverbindung eine rasch beginnende, in der Wahrnehmung mancher 

Betroffener zu rasch einsetzende, Kapitalisierung der Wirtschaftsweise prägend 

wird.  

Die mit der von außen initiierten Vollendung von als Modernisierung empfundenen 

Infrastrukturmaßnahmen einsetzenden Veränderungen traditioneller Lebens- und 

Wirtschaftsweisen sind allgemein vielfach auch andernorts beobachtet und 

beschrieben worden. Das übergeordnete Prinzip scheint globale Gültigkeit zu 

besitzen. Offenbar sind die Transformationen dann besonders tiefgreifend, wenn 

Straßenbauprojekte in Hochgebirgsräumen durchgeführt werden (DITTMANN 

2000, 2004; DITTMANN u. EHLERS 2004, AHMAD 2021). 

Im vorgestellten Untersuchungsgebiet ist es vor allem die mit der Einführung der 

kapitalistischen Wirtschaftsweise einhergehende Monetarisierung der 

ökonomischen Beziehungen bei gleichzeitiger weitgehender Ablösung des 

traditionellen Tauschhandels. In Verbindung mit einer rasch wachsenden 

Gesamtbevölkerung, die vor allem eine Folge gesunkener Sterblichkeitsraten 

durch Verbesserungen der Gesundheitsversorgung ist, entsteht zunehmend Druck 
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auf die indigenen Ressourcen, insbesondere auf den Produktionsfaktor Boden. 

Neben den üblichen, schon fast als zu erwarten einzustufenden Auswirkungen 

durch Übernutzung und Überbeanspruchung kommen zunächst ein Verblassen der 

Gemeinschaftsverantwortung und schließlich die Auflösung der Allmende hinzu.  

Neben den Prozessen der Selbstauflösung sind es vor allem auch externe Einflüsse, 

die in die Lebenswelten der indigenen Bevölkerung durchdringen. Die Wirkung 

solcher Einflüsse, insbesondere auch solche von NGOs oder christlichen Sekten, 

werden für das Untersuchungsgebiet südöstlich von Cusco detailliert aufgezeigt 

und in einen größeren Zusammengang eingeordnet. 

Auf eindrucksvolle Weise wird in der vorliegenden Studie aber auch noch eine 

weitere Tragödie aufgezeigt, indem klargemacht wird, dass der Weg hinaus aus den 

traditionellen Dorfgemeinschaften vielfach auch einen Abschied vom indigenen 

Wissen um traditionelle Landbewirtschaftungstechniken und -methoden bedeutet. 

Vor allem junge Menschen sind davon betroffen und sich der Unumkehrbarkeit 

bestimmter Schritte im Transformationsprozess nicht immer bewusst. Erst in 

jüngster Zeit wird man sich dieses Verlustes einer indigenen Wissens-Ressource 

zunehmend bewusst. Oft sind in diesem Prozess die Alten die Mahnenden und die 

Jungen die sich in einem rasanten Transformationsprozess selbst verlierenden. 

Der Autorin gelingt es immer wieder sehr geschickt, auch auf die besondere 

Bedeutung der Lebenssituation der Bewohner der untersuchten Gemeinden 

hinzuweisen und dabei nicht in eine - sonst gerade in indigenen Kontexten häufige 

- Ethno-Nostalgie abzugleiten. 
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